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Eın Vergleich mıt anderen katholischen Organısationen C1- munıJ0ne lıberazıone“ heben bısher ın Osterreich über-
o1bt, daß UrS1ıllo eiwa 5() 000, OKolare eiwa 24 0OO, dıe Le- aup ohne sonderlıche Wırkung
910 Marıae rund 3() 000 nhänger bZzw Miıtglieder aufwelisen. DIieser Überblick 1äßt erkennen, daß sıch 1m katholischen

Organısationsleben ın ÖOsterreich eın ähnlıches Bıld bzeıch-Von qualıitativer Bedeutung ist der 1n des „Opus De1“‘,
das VOI allem 1Im ntellektuellen Bereıich wırken bemüht netlt W1IEe 1m parteipolitischen pnpektrum: Hıer WIE da leiıben
ist Seine Bedeutung scheınt aber der Besetzung des dıe (Großen er Abbröckelungsphänomene LONANZE-
Bıstums Feldkırch mıiıt einem führenden Opus-Deı1-Mıtglıed bend, und dıie Kleineren mussen relatıv viel Energıie aufwen-
Z eı1ıt eher begrenzt SseInN. Vereinigungen WI1e „„Co- den, dıe OTITIentlıche Aufmerksamkeıt auf sıch ziehen.

Fritz SOKLIC

Kontinulntät mıt WCC  SseINndeEN
Akzenten

Der Heılıge und dıe europälsche inıgung
Mr das Inkrafttreten des Vertrags VvVon Maastricht wurde die Europäische (1JeMeln-
SC  a ZUUEW) Europäischen Union Allerdings LST LM Cauf die Umsetzung dieser
ujJe der europädischen Integration noch vieles offen. Der Heıilige hat Von Anfang

die Entwicklung hın ZUFT InIZ2unN£ Europas mıt Interesse und Sympathie begleitet,
wobheıl dıie Akzente In den Pontifikaten Pıus A AaULS VJI. und Johannes AaAULS l fteıl-
WEeLSE wechselten. Der olgende Beıtrag 21Dt einen zusammenfassenden Überblick ZUFN

vatiıkanıschen Europaengagement.

Das Interesse des eılıgen unles eıner europäıischen E1- das grundsätzliche Interesse des eılıgen tuhles einem
nıgung 1äßt sıch bıs Z Jahrhundertwende zurückverfolgen geeinten EKuropa. Botschaften, Ansprachen, Predigten und
und onkret Al es des Errsten Weltkrieges festmachen. Briefe 1US XII AUS den Jahren 94() bıs 1948 über-

wıegend auf den /weıten Weltkrieg bZw dıe Nachkriegss1-Damals relt enedı1i In Miıßbillıgung der In Parıs
geschaffenen Friedensordnung dıe europälischen Völker ıIn tuatıon Europas bezogen In dıesen Tlexten ırd allgemeın
seiıner Enzyklıka „Pacem, Del Uus pulcherriımum ” VO auf den edanken der 1e und Brüderlıc  eıt zwıschen
2 Maı 1920 dazu auf, sıch @T: Rıvalıtäten und Bele1di- den europälischen Staaten verwlesen.
SUNsSCH ıIn Jener chrıstlıchen 1e vereinıgen, für dıe 6S In der Ansprache 1US XII das Kardinalsköllegium VO
keıne Ausländer ZeDE 1US CI sprach sıch dann Ende Jun1 945 fanden sıch dann befürwortende Hınweise auf
des /weıten Weltkrieges nachdrücklich für dıe Schaffung e1- den europäıischen Einigungsgedanken 1Im Z/Zusammenhang
11CS friedlich geeinten Europas AUS Wenn das Verhältnıis der mıt dem ın Den Haag abgehaltenen Europakongreß. Den
katholische Kırche ZU europälschen Integrationsprozeß Beıtrag der Kırche ZUT europälschen Integrationsprozeßnach VOIl Begınn grundlegend pOSItIV, befürwortend sah 1US XII darın, daß cA1e Kı  che als weltweıte, dıe Völker
und konstruktiv Wal, ist das wesentlıch auf ermutigende verbindende Institution und das Papsttum als integrativeStellungnahmen 1US XIL zurückzuführen. und geistlıch-moralısche Autoriıität ZUT inıgung Europas

ufruft und mahnt, dıe Europäer dieser Aufgabe
Pıus XI als entscheıdender Inıtıator motivieren. Berechtigung und Notwendigkeıt eıner europäl-

schen Integration eıtete der aps AUS dem gemeiınsamen
geschichtlichen Erbe der europäıischen Staaten und den dıe

Sämtlıche nachfolgende Stellungnahmen Europa VO europäıischen Natıonen verbindenden christlichen Werten
abhPäpsten, E3ischöfen SOWIE katholischen Laıien finden VOI

allem ın Außerungen 1US XII ihren rsprung, weshalb 1US X nahm nıcht 11UI eiıne unterstützende Haltung SC
INnan ıhn als Inıtı1ator des katholischen Beıtrages ZUT1 inıgung enüber dem europälschen Einıgungsprozeß e1in 1elmenNnhr
Europas bezeiıchnen kann. Seine ussagen EKuropa sple- skı771erte einem Zeıiıtpunkt, ın dem sıch dıe dee eiıner
geln teılweıise dıe Dıiskussion europäıische EKınıgungs- europäischen inıgung polıtisch noch realısıeren begann,
emühungen wıeder. Die frühzeıtige uiInahme europapol1- ziemlıch onkret dıe möglıche Orm eiıner Polıtischen Uni1-
tischer Überlegungen In päpstlichen Stellungnahmen zeıigt el WAaTl der aps bemüht, miıt selinen Außerungen
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den geistlıchen Bereıich der Kırche nıcht N verlassen. U geschichtlichen Erbe der europälschen Völker und In den S1E
diese nıcht In „zeıtliıche“ Fragen verstricken. Vor dem verbindenden kulturellen, moralıschen und relıg1ösen Wer-
Hıntergrund der erwähnten Rede 1US Cl ze1igt sıch aller- ten
1ngs, daß CN für dıe Kırche se1ıt Anfang der fünfzıger Tre Paul hob dıe Notwendigkeıt eıner internatıonalen und
beım Ausbau iıhrer dıplomatischen Beziehungen zunehmend menschenwürdigen grarpolitik hervor, d1e auch für Uro-
schwilieriger wurde, sıch nıcht In „rein zeıtlıche Interessen“ pa unter dem esichtspunkt der internatıonalen Solidarıtä
be1l der ınıgung Europas verstricken. gelte Da dıe Frıedensfrage für dıe westeuropäıische inı=
In seiner Ansprache VOT dem Kongreß der Europälschen ın den sechzıger und sıebziger ahren keın unmıiıttelba-
Unıon der Föderalısten steckte 1US AI nıcht 11UT dıe Posıti1- 1CS Problem mehr darstellte, SCWAaANN be1l Paul AT dıe rage

der späteren päpstlıchen Stellungnahmen ZAU europäl- nach den Grundlagen eINeSs geeinten Europa Bedeutung.
schen Integrationsprozeß ab, sondern befürwortete eınen DIS Als Basıs für dıe europäıische inıgung sah C: dıe Pflicht
heute nıcht realısıerten Rahmen für eıne Politische Unıiıon jeden Bürgers, Prozeß der europälschen Integration mf
Europas Miıt seinen Hınweılsen auf dıe Ausgestaltung und zuwırken und iıhn nach Kräften unterstützen el soll-
Organısatıon der europälischen Unıion INg der aps ziem- ten dıe Bürger Europas nıcht 11UT dıe Vorteiıle sehen, dıe 1h-
lıch ausführlich auf Voraussetzungen für eıne inıgung E.u- He  ] untereinander AUS der Integration erwachsen, sondern

eın Als Bedingungen für dıe ınıgung Europas Nann- auch dıe 1ICHTEN gegenüber den osteuropälschen und
CI} eıne Lösung des Problemes der Arbeıtslosigkeıt, dıe außereuropäilschen Staaten. Be] der Erfüllung dA1eser 1cCH-

Veremiheıitlichung des Privatrechts, dıe Verbesserung des ten kam für Paul dem katholischen Glauben eiINne „CLra-
J ransportwesens In Europa SOWIE eıne ärkung der ka- gende ra VO unvergleichbarem Wert“‘ L den ME
tholıschen Privatschulen. Insgesamt zeichneten sıch en gungsprozeß WG kulturelle Gemeinsamkeıten K=
und Ansprachen 1US XI adurch dUs, daß S1e den ersten tützen und mıt spırıtueller Lebendigkeıt ertTullen
Schritten ZUT ründung eıner Europälschen Gemeninschaft Paul VI stand 1mM Niersch1ı1e: seınen Vorgängern bereıtswohlwollend und unterstützend gegenüberstanden, ohne
konkrete Vorschläge für Eınzelprobleme der europälischen eın umfangreıcher polıtıscher uro-Apparat In Brüssel,

Straßburge und Luxemburg gegenüber. Als Absolvent derIntegration machen. Päpstlıchen Dıplomatenakademuie In Rom und langjährıger
Instıtutionell wurde in der Ara 1US XI wen1g umgesetTzl. ıplomat WAarT ihm dıe EKuropapolıiti bestens Er
In Straßburg wurde eine vatıkanısche Vertretung eingerıich- 1e ß elne Nuntıiatur für dıe Europäilsche Gememinschaft eIN-
en dıe dıe Aktıvıtäten des Europarates verfolgte. Der Heılı- riıchten, dıe 1ın Brüssel angesıiedelt wurde. Im Hıntergrund
SC ist DIsS heute ıtglıe 1Im Kulturrat des Europarates. stand dıe offnung, dıie kırchliche Sıtuation 1mM EG-Europa
Allerdings kann der Europarat keine (Jesetze erlassen, SOMN- durch eın Konkordat abzusıchern: für diese Überlegung
dern UT Empfehlungen aussprechen. Diese oftmals dürfte Montinıs Mıtwirken A deutschen Reichskonkordat
dann aber Grundlage VO Brüsseler Gesetzesınıtlatıven, maßgeblıch SCWESCI SeIN. Och ist 6 ıs heute nıcht ZU
für das späatere RASMUS-Bildungsprogramm. /Z/usätzlich einem olchen G-Konkordat gekommen Wertewande]l
bestand ın den fünfzıger Jahren eın Katholisches Informatı- und Säkularısıerung assen einen möglıchen Verhandlungs-
onsbüro In Straßburg, das der Schirmherrschaft des spıelraum immer geringer werden.
Stra  urger 1SCHOTIS stand. Festzuhalten Ist, daß seinerzeıt
dıe europälische Integration selbst noch In den nfängen
teckte dıe Gründung der Europälrschen (Gemeininschaft für Katholische Kırche und europälische Instıtutionen

und Stahl (EGKS) erfolgte 95 dıe Schaffung der
EW In der Ara auls VI kam CS 1Im instıtutionellen Bereıich ZU

5Symptomatisch für dıe fünfzıgere WAäl, daß Europapoli- zahlreichen Anstrengungen. en der G-Nuntiatur eNnT-
tik weıthın VO Christen gestaltete Polıtik WAäTl, also äpstlı- wıckelten sıch Qils Aktıvıtäten des Rates der europälischen
che Polıitik unmıttelbar A eiıner gemeınsamen europälschen Bıschofskonferenzen (CCBE) und der Bıschofskonferenzen
Identität mıtwıirken konnte. Christliıche Lebensorientierun- der EG-Mıtgliedsländer( mıt S1t7 In Brüssel
SCH und Wertvorstellungen 1m ntierschı1e heute Von den Jesulten wurde eın „Office Catholique“ eingerich-
noch weıt verbreıtet und akzeptiert. Daß dıe nhaltlıchen ÜEL. verschliedene katholische erbände, der Carıtasver-
Aussagen des eılıgen tuhles und se1ın instıtutionelles Wiır- band, eröffneten Büros ın der belgıschen Hauptstadt. Daß
ken auft uropa-Ebene ennoch relatıv spärlıc. ausfielen, dies In der Offentlichkeit wen1g aufıel, lag daran, daß schon
lag daran, daß CN für dıe Kırche wen1g Bezugspunkte ZANN ın den sıebziger Jahren über 1200 Lobbyısten In Brüssel tätıg
ropälischen Wiırtschaftspolıutik gab, dıe damals alleiınıger Be- /udem dıe Protestanten außer UuTe e1n Oku-
standteıl des europälischen Integrationsprozesses Wa  z meniısches Zentrum praktısch nıcht In Brüssel präasent. uch
In Außerungen auls findet INa WIE De1l 1US CI eıne der Okumenische Rat der Kırchen emühte sıch kaum
posıtıve Haltung gegenüber dem EG-Europ Analog europäılsche Themen Somıt en katholische FEinrichtun-
Pıus XL sah Paul dıe Notwendigkeıt und e Berechti- SCH auf uropa-Ebene ziemlıch auf sıch alleın gestellt.
Sung des europälschen Eınıgungsprozesses 1mM gemeinsamen Als sıttlıche Grundlagen für 1ne inıgung Europas nannte
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Paul dıe Pfliıcht Z Förderung des Friedens und der DG Juristen und Okonomen mıt unterschiedlichen konfessionel-
genseıtigen 1e und Gerechtigkeıt in Europa. Der aps len, kulturellen und reg]ıonalen Prägungen. Tst mıt der C1-

tellte dıese Werte In /usammenhang mıt der Forderung sten Dırektwahl Z Europäischen Parlament 198 also
Ende des Pontifikats auls rhielt dıe Kırche In dennach soz1alem Frıeden In der Europäischen Gemeinschaft:

damıt sprach den Gesamtkomplex der TODIEME der WiIrt- Europaparlamentarıern eine konkrete /ielgruppe. eT-
schaftlıchen Entwicklung, des soOz1alen Fortschrıtts, des 1ngs mußte sıch dieses (Gremium bıs hın den Jüngsten Be-
Rechts auf Arbeıt, des Gesundheıtsschutzes, kurzum dıe schlüssen VO  a Maastrıcht seınen polıtischen Enuntfluß mühsam
Schaffung VO  2 menschenwürdıgen Lebensbedingungen In erkämpfen.
Europa Paul VI nannte als konkrete Jele der Europäl- Eın drıttes Problem vatıkanıscher Europapolıtı ISS darın,
schen (Gemeınnschaft dıe Vollbeschäftigung, dıe Freizügigkeıt daß dıe rechtliche tellung der katholischen Kırche In den
der Arbeıtnehmer (Migrationsproblem) und dıe rhöhung einzelnen EG-Miıtgliedsländern nıcht L1UT unterschıiedlıich.
des Lebensstandards Er tormulhierte dre1l Grundlagen für e1Nn sondern geradezu gegensätzlıch geregelt 1st Z
geemtes Europa: Gerechtigkeıt, 1e und soz1alen Friıeden Deutschland und Frankreıich). Das il daß der Heılıge
1mM Kontext eiıner chrıstlıch gepragten Konzeption des Z uhl sıch sechr dıplomatısc verhalten muß,. für alle (Orts-
sammenlebens In Europa. ırchen sprechen können. Eın leines Erschwernis
Daneben nahm Paul VI WIEe 1US D auch auf EKınzelpro- an esteht darın, daß der dıplomatısche Dıenst des Vatı-
eme der europäischen Integration CZ deren Lösung kans internatıonal zusammengesetzt ist; für einen indıschen
als Voraussetzung für eın langfrıstiges Bestehen der Ku- oder lateinamerıkanıschen Repräsentanten Roms In Brüssel
ropäıischen (Jemeılnschaft ansah. Er WIEeS e auft Ösungs- ist CS vIeNlaC nıcht Sanz eınfach, dıe TODIeEemMe der EG-Inte-
bedürftige TODIEemMe hın, formulhierte erstrebenswerte jele: oratiıon WITKI1IC erfassen
ohne konkrete Lösungsmöglıchkeıten benennen. SO
machte Paul VI darauf aufmerksam. daß dıe europäl- Neue Akzente unter Johannes Paul ITsche Jugend mıt In den Integrationsprozeß einbezogen WCCI-

den So Des weıteren forderte dıe Notwendigkeıt eINes
Gleichgewichts beım Energieverbrauch als Voraussetzung Miıt Johannes Paul O gelangte 1mM ()ktober 1978 eın Bıschof
für das europäıische GemeLlmwohl Der aps außerte sıch AUS einem Land des damals noch bestehenden Ostblocks
auch den chulen ın EKuropa, dıe dıe Grundlagen Tür dıe dıe Spıtze der katholischen Kırche DIieser Sachverha hätte
Bıldung eINes europäıischen Bewußtseılins Del der Jüngeren vielleicht ın den Lünfzıger Jahren eiıner Verhärtung al-
Generatıon se1In ollten Schließlic unterstrich Paul VI dıe lıch-kırchlicher Beziıehungen SOWIE Repressionen eführt.
Bedeutung der berufliıchen Bıldung, der Landwirtschaft und Inzwıschen hatte sıch aber der Heılıge uhl beıspielsweıse
der europäischen Hauptstädte als /Zentren des EG-Eiını- be1l den K5S5ZE-Verhandlungen als ausgleichend und vermıt-
SUNSSPIOZCSSCS. ein: zwıschen den ıdeologischen Lagern geze1gt. Anderer-
FEın MIeTSCHIE: zwıschen 1US AI und Paul A besteht 1mM se1ts veranschaulıchen dıe Hıntergründe des Mordversuchs
Adressatenkreis der Ansprachen und en Während sıch Johannes Paul VO 13 Maı 1981, daß Ianl 1mM damalı-
1US A europäıischen Fragen VOI nıcht spezılısch SCH OC einer Liquıidierung des polnıschen Papstes

nıcht unınteressiert Wa  — Vor em MS seıne Reısen Inropäıisch ausgerichteten Gruppen außerte, richtete Paul VIL.
se1ıne Ansprachen direkt miıt Europafragen In usam- seın Heımatland 1e ß Johannes Paul I1 keıne / weıfel
menhang stehende Personen., also Europaparlamentarıer, ıllen Vertiefung DZW. einem Ausbau der auf eınen STAa-
Europabeamte und -dıplomaten. Dıiese Speziıfizierung In der 1len mMOdus vivendı ausgerichteten Ostpolıitik des eılıgen
Zielgruppe hıng damıtn’ daß sıch jetzt europäılsche tuhles erkennen.
Interessengruppen herausbı  CCn dıe CS In den fünifzıger Im Pontifikat VO Johannes auls 11 stand der Beıtrag des
Jahren noch nıcht gab Miıt der Umwandlung der Wırt- eılıgen tuhles ZUT europälschen inıgung bısher stark 1mM
schaftsgemeınscha In eıne Europäische (GGememnnschaft 967 Zeıichen der erkun SeINES Kırchenoberhauptes. (Osteuro-
Wal jetzt auch mehr In Brüsse]l entscheıden Entsche!1- pa SCWAaNN für den eılıgen 1Im 16 auf den europäl-
dungen, VO denen auch dıe Kırche betroffen ist tanden schen Eınıgungsprozeß wachsende Bedeutung. Bıs dato INg
zunächst Wiırtschafts- und Agrarfragen 1m Vordergrund, Rom, WENN CS VO europäıscher inıgung sprach, VO WEeST-

INg CS zunehmend auch Entwicklungs-, SOoz1al- und ETr- europäılschen Integrationsprozeß AUS und eZzog sıch auf ıhn,
zıehungspolıtık. ohne Usteuropa bewußt auszuklammern. 1ıne Forderung
Hıerbel dıe katholische Kırche mıt WEe1 roblemen Pauls V1., Usteuropa mıt ın den westeuropälischen FKını-
kämpfen Eıinerseıts kam CS einem größeren innerkırchlı- gungsprozeß einzubezıehen, hätte wahrscheımlich nıcht 11UT

chen Pluralısmus mıt den entsprechenden Spannungen mıt Belastungen der Kontakte des eılıgen tuhles mıiıt den
der olge, daß tradıerte Werte sıch nıcht WIe bısher PIO®>- Ostblockstaaten eführt, sondern der Entspannungspolıtik
lemlos INn der Offentlichkeit vertreten heßen em gab D der westeuropäılschen Staaten, denen sıch der Heılıge uhl
auf uropa-Ebene wen12 Adressaten, dıe dıe Ergebnisse der angeschlossen hatte, wıdersprochen. Be1l Johannes Paul I1
Grundwerte-Diıiskussion In den sıebzıiger Jahren hätten auf- wurde dıe Ostpolıtik des eılıgen tuhles ZU Teıl des ka-
nehmen können. DiIe EG-Beamten In Brüssel meıst tholıschen Beıtrages ZUT europäıischen Inıgung2.
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Unter Johannes Paul I1 seiztfe sıch der Heılıge VCI- Da brachten. Von Europa heute ZU sprechen, älßt 1m Hın-
stärkt für dıe Durchsetzung der Menschenrechte und für dıe lıc auf seıne bestimmenden Kräfte dıe Geschichte Z (e-
Eınhaltung der Relıg10nS- und Gew'ıIlssensfreiheit In Osteuro- SeNWart und dıe Gegenwart ZU bedingenden TUn für
Da e1n Der.- aps AUSs olen beschränkte sıch nıcht 11UT auf den Weg In dıe Zukunft werden. DıIe Wurzeln für dıe
en und Ansprachen, sondern eröffnete anderem ropälsche Verantwortung, W1e S1e Max e In seiner
Ür seiıne spektakulären Reıisen eine HMGU Ara der interna- chrıft „Polıtık als eruf“ Skızzlerte, sınd mannıgfaltig. est
t1onalen Beziıehungen des eılıgen tuhles, dıe sıch mıt „Pa- steht. daß Jene Ordnungsvorstellungen, dıe In olge der
storaldıplomatie“ umschreıben äßt Französıschen Revolution als Forderung nach Freıheıt,

Gleichheit und Brüderlıc  eıt formuhert wurden, In vieler
Hınsıcht eiıne Säkularısatiıon chrıistlichen GedankengutesChristentum und kulturelle Identıität Europas darstellen Dıiese Grundrechte verlangen heute, WIEe ohan-
1165 Paul I1 immer wıeder betont, 1m Prozeß der europäl-
schen Integration besondere Aufmerksamkeıt Schutz desIm nNnierschNh1e: seinen Vorgängern befaßt sıich Johannes

Paul nıcht sechr mıt den Grundlagen des europälschen ungeborenen Lebens, Achtung des Lebens, 00 WUurdevolles
Miıteinander INn einem Europa mıt demokratischen, lıberalenE1IN1guNgSproZzesses. Um mehr hebt der gegenwärtige

aps NeTrVOTr, da heute W1Ie INn der Vergangenheıt dıe Van- und auch auf den Umweltschutz bezogenen Grundrechten.

gelısıerung Europas seine Identität bestimmen MUSSEe Im Aufgabe des eılıgen tuhles 1Im europälschen Integrations-
Zentrum der Außerungen Johannes auls ZUT europäl- prozeß Ist CS heute VOT allem, den Europäern das Be-
schen ınıgung W1e überhaupt polıtıschen und soz1alethı- wulßtseın daß hre kulturelle Identität einem
schen Fragestellungen steht dıe Priorität des Menschen als entscheıdenden Teıl VO  — chrıstliıcher Erfahrung und Lebens-
personales Subjekt. Der aps zeichnet sıch neben em In- welse eprägt ist Europa Ist nıcht 1UT eıne polıtısche TOß-
eresse für dıe europäıische Integration und er Eıinsıcht In macht, se1INe kulturelle Bedeutung. spiegelt sıch auch In der

Glaubensüberzeugung und dem Wertebewußtsein seinerdıe Notwendigkeıt einer polıtıschen inigur_1_g Europas VOT
em W dıe spırıtuelle Prägung selner Außerungen als Bevölkerung wıder. Kräfte für 00 geeıintes Europa, für eilne
Seelsorger AUS Identıität Europas, lıegen AdUus der IC der Kırche VOI em
DIe Polıtik Johannes auls I1 WAaT eın Vorbote der ngeahn- 1M Erhalt chrıstlıchen Glaubensbewußtseins und chrıstliıcher
ten polıtıschen Zäsur, dıe dıe K 1989 und 1990 Tür Uro- Werte Andreas AUG

Vertane Chancen
Bürgerkrieg un Hunger in Angola

eıl der Unabhängigkeit Angolas LM Jahr HOS ırd das Land Vo einem utigen Bür-
gerkrieg2 erschüttert. Als die verfeindeten Bürgerkriegsparteien MPLA und IM
Maı 199J] eın Friedensabkommen unterzeichneten, das die ersien freien ahlen für Sep-
tember 1992 vorsah, keimte Adie offnung auf eiIne Beilegung der onflikte In dem mMut
Rohstoffen reich gesegnelten Land. Nachdem die allerdings schon kurz nach
den ahlen das für SIE ungünstige rgebnis nicht anerkannte, rachen die Küämpfe VO.  -

Uı und Fissen Angola In einen Sog der (rJewalt. Hunger und Unterernährung als
Folgen des Krieges en IM VEFrSUNSENEN Jahr mehr als hunderttausend Menschen das
en gekostet.

Eın polıtıscher Neuanfang mıt dauerhaftem Frieden In sten der Welt Keın anderes Land 1mM südlıchen Afrıka hatte
Angola steht weıterhın AUSs Se1t 1961 eiınde sıch das Land INn den V  Cn Z7WEeI1 Jahrzehnten hohe Kriegsverluste
fast ununterbrochen 1mM Kriegszustand. IDER ausgeblutete verbuchen W1Ee Angola. DiIes eifrı ZUuU einen dıe NITAa-
Angola, das aufgrun seıner wertvollen Bodenschätze (Erd- struktur des Landes, dıe fast vollständıg ZeTSTOT wurde, ZAUN

ÖL, Dıamanten, Eısenerz, Mangan) eINeEes der wohlhabend- anderen dıe wirtschaftlichen inbußen, dıe für dıe achtzıger
Sten Länder Schwarzafrıkas se1n könnte, wıird ohne eine dau- re In einer Unicef-Studie auft rund 35 Mıllıarden Dollar
Thafte Befriedung seinen atz den armsten Ländern Dbezıffert werden.
der Welt nıcht verlassen können. DIe Lebenserwartung be- DIiIe üngere Geschichte Angolas ist bıs 1975 UT den
räg 45 ahre, dıe Kindersterblichkeıitsrate ist eıne der hÖöch- amp dıe Kolonialmacht ortugal, danach Ür dıe
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